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Der Krie
WTB . Großes Hauptquartier , 17 . Nov . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

In Flandern lebte das Artilleriefener am Nach¬
mittag bei Tixmuiden und zwischen dem von Ipern nach
Staden und Roulers führenden Bahnen auf.

Eigene Sturmtrupps brachten durch frisches Trauf-
gehen ans den belgischen Trichterfeldern südlich von Plan¬
kartsee einen Offizier und 63 Mann zurück.

An der Südfront von St . Quentin hielt auch
gestern der starke Artillerie - und Minenwerferkampf an.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Bei erfolgreichen Vorfeldkämpfen im Ailettegrund

nordwestlich von Auberive und auf dem östlichen Mo -' -
ufer blieben gefangene Franzosen in unserer Han^

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Tic Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Trotz Kälte und Schnee unermüdlich im Angriff , er¬

klommen österreichisch -ungarische Truppen zwischen Brenta
und Piave die steilen, von Italienern zähe verteidigten
Gipfel des M o ntePrassol a n und Monte Pourna
und nahmen einen Regimentskommandeur , 50 Offiziere
und 750 Mann gefangen.

Auf dem westlichen Ufer der unteren Piave Er¬
kundungsgefechte.

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Nov . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In Flandern blieb der Artilleriekampf in mäßi¬

gen Grenzen.
Im Artois und nördlich von St . Quentin

wurden in erfolgreichen Erkundungsgcfechten mehr als
40 Engländer eingebracht und mehrere Maschinengewehre
erbeutet.

Starker feit 2 Tageu gesteigerter Feuerwirkung gegen
die Südfvont von St . Quentin folgte ein französischer
Vorstoß . Ter Feind ist im Nahkampf zurückgeworfen
uud büßte Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz : i
Nichts Besonderes.

Mazedonische Front:
Nördlich vom Doiranfee wiesen bulgarische Feld¬

wachen den Angriff eines englischen ' Bataillons ab.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Afiago verbluteten sich starke ita¬

lienische Kräfte in erfolglosen Angriffen gegen die ihnen
entrissenen Höhen.

Zwischen Brenta und Piave warfen unsere Truppen
den Feind aus mehreren Stellungen.

An der unteren Piave zeitweilig verstärkter
Teuerkampf.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

am Tage daraus einen Besuch in den belgischen Tru¬
bel. Plankartsee und nahmen 1 Offizier und 63 M
mit . Im Artois und nördlich von St . Quentin
suchten die Engländer in kleineren Angriffen ihr G
Tie Sacke aina aber schief und 40 Engländer MW
,, :cl? gefangen geben , außerdem find einige Maschi
gewehre eingebracht. Nicht minder erfolglos war
gleichzeitiger Ansturm der Franzosen , ebenfalls bei
^ uenttn . Sie scheinen schwere Verluste davongetrc
Zu haben, da nach dem Tagesbericht der Vorstoß
iNahkamps zurückgeworfen wurde und auf den verstt

unstre Feldgrauen . - In Oberitalien erobe
österreichisch - ungarische Truppen zwischen Brenta
Pmve steile Bergkuppen, wobei 800 Feinde gefangen ttden. ubrrgen dauert Hier der feindliche Rückzug u
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fortwährenden Kämpfen fort . Mehrere Stellungen wurden
von unseren Truppen genommen . Krampfhaft suchen die
Italiener sich der Zange zu entwinden , derey einer Hebel
von den Dolomiten her angcfetzt ist . Nordöstlich von
Afiago warfen sie sich den vordringenden Truppen Hötzen-
dorffs entgegen ; mit schweren Verlusten mußten sie sich
zurückziehen.

Die englische Presse gibt jetzt zu, daß das Ziel
der gewaltigen englischen Großschlachten in Flandern von
Juli bis November die belgische Küste und die Besitz¬
nahme der deutschen Tauchbootbasis war . Trotz rück¬
sichtslosesten Menscheneinsatzes konnten die Engländer in
fast vier Monate dauernden Kämpfen unter Verlust von
bald mehr als einer halben Million Mann nur 143
Geviertkilometer strategisch unbedeutenden Geländes er¬
obern , das zum größten Teil aus Trichterfeldern be¬
stand. Damit sind die fortgesetzten schweren Niederlagen,
die Marschall Haig trotz vielfacher Ueberlegenheit an Zahl
und Material erlitt , bewiesen. — In der gleichen Zeit
von Juli bis Mitte November haben die Verbündeten,
unbekümmert um die Riefenanstrengungen der Engländer
und Franzosen in Galizien und in der Bukowina 25 850,
bei Riga 2840 , bei Jakobstadt 470, bei Oesel, Tagö,
Moon 3890, in Italien allein bis zum Piavefluß 12 200,
bei Afiago 300 , im Ganzen die ungeheure Zahl von
45 550 Geviertkilometer erobert.

Vom 19 . Juli bis Mitte November wurden von
den Heeren der Mittelmächte rund 390500 Gefangene
gemacht und mehr als 3230 Geschütze erbeutet . Tie blu¬
tigen Verluste der Engländer , Franzosen , Italiener und
Russen sind entsprechend hoch, namentlich haben die Ka¬
nadier und Engländer in Flandern unerhörte Verluste
erlitten.

Im Luftkampf haben die Feinde im Oktober 244
Flugzeuge (davon an der Westfront 201, in Italien 35)
und 9 Ballone verloren . Unser Verlust betrug 67 Flug¬
zeuge und 1 Ballon.

Die zwölfte Zsonzoschlacht.
i .

'

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Elf Schlachten waren am Jsonzo geschlagen. Geringer

Geländegewinn war das mit ungeheuren Blutopfern er¬
kaufte Ergebnis für den Angreifer . Tie 12 . Schlacht
sollte den tapferen Verteidiger zu Boden werfen , sollte
die letzte, die Entscheidungsschlacht werden zum Sieges-
znge nach Triest . Da rütteln Germanenfäuste an Ita¬
liens Grenzmauer . Gewaltige Schläge zerschmettern die
Tore . In wenigen Stunden und Tagen stürzt das Werk
zweieinhalbjähriger Blutarbeit Italiens in Trümmer.
Reste einer vernichteten Armee fluten in die oberitalienische
Tiefebene . Deutschland und fein Bundesgenosse Hetzen den
Feind hinter den Tagliamento . General Otto von
Be low führt die deutsche 14 . Armee über die Alpen;
Krafft von Delmensingen, der Schrecken Ru¬
mäniens am Roten Turmpaß , ist sein Generalstabschef,
Major Freiherr von Willisen sein tatkräftiger,
unermüdlicher erster Generalstabsoffizier . Angriffsfrohe
Divisionen , Preußen , Bayern , Württemberger , folgen den
bewährten Generalen von Stein und von Berrer,
brave österreichische Divisionen ihren Generalen von
Krau ß und von Scotti über die schneebedeckten Gipfel
der Jnlischen Alpen . Im Becken von Krainburg und
nördlich der Karawanken waren die Angriffsgruppen der
14 . Armee versammelt worden . Tort wurde die Aus¬
rüstung für den Winterkrieg im Hochgebirge der Alpen
vollendet . In angestrengter Arbeit wurden dort die An¬
griffsvorbereitungen für den gewaltigen Durchbruch be¬
trieben , der die italienischen Gebirgsstellungen zwischen
Flitsch und Tolmein treffen und brechen sollte.

In den engen Räumen der Becken von Flitsch und
Tolmein mußte die versammelte Armee zum Angriff
aufmarschieren . Auf etwa 60 Kilometer langen , schmalen
Paßstraßen mit großen Steigungen galt es, teilweise
eine ganze Anzahl Divisionen hintereinander und je etwa
die Hälfte deb Angriffsartillerie und Minenwerfcrgruppen
angesichts der beherrschenden, weiten Ueberblick gewäh¬
renden feindlichen Stellungen vorzudrücken. Trotz schlech¬
ten, ungünstigen Wetters vollzog sich der Durchmarsch
ohne Stocken und ohne Reibung . Ungeheure Arbeit wurde
hier geleistet, nach mustergültiger , planvoller Vorarbeit.

In der 11 . Jsonzoschlacht hatte Cadorna seine
Hauptkräste von Tolmein bis Lur Adria Mammen-

ge -ogen , wäbrcnd die übrige lange Gebirgsfront nur unk
schwächeren Kräften besetzt blieb. Tie österreichisch-
ungarische Verteidigungslinie führte von Selo im Tol-
meiner Becken über Log östlich Mesnjak , von dort nach
Süden über den Monte Gabriele , die Wippach-Höhen
östlich Görz zum Meere ! Nun sollte der Feind aus diesem'
für eine Defensive ungünstigen Karstgebiet herausgeworfen'
und zunächst bis hinter den Tagliamento zurückgeschlagen
werden . Für diese Operationen wurde im Anschluß an
den Südflügel der Heeresgruppe Conrad in Gegend des
Rombon -Gebietes die aus deutschen und österreichisch -un¬
garischen Divisionen gebildete 14. Armee Below in
Linie Flitsch—Tolmein bereitgestellt . Ter Nordflügel der
anschließenden Jsonzo -Armee (Heeresgruppe Boroevics
hatte sich dem Angriff mit starkem rechten Flügel südlich
Selo anzuschließen, während Mitte und Südflügel bei
und südlich Görz den Gegner durch Frontalangriff fest-
halten sollte . So standen in den Tagen vor dem Angriff
bereit : , der Nordflügel der Armee Below (die österreichisch¬
ungarische durch deutsche Verbände verstärkte Gruppe
Krauß ) im Gelände des Rombon und südöstlich die Stoß -;
front der Armee mit Gruppe Stein im Gebiet des Krn
und um Tolmein , mit Gruppe Berrer an Straße Bischof-
lak—St . Lucia ; mit Gruppe Scotti nördlich Tribusa
schloß sich der rechte Flügel der Jsonzo -Armee an.
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Das Kampfgebiet der 14 . Armee lag in den»,
von den Flußläufen des Tagliamento und Jsonzo bestimm¬
ten Gelände der Jnlischen Alpen . In kühn emporstreben*
den Gipselsormen fällt das Gebirge vom 2863 Meter
hohen Triglav in Stufen hinab zu der etwa 100 Meter,
hoch gelegenen Ebene von Cividale . Weithin beherrscht dev
Blick von den über 1000 Meter hohen Randbergen die
Ebene. Kein Mittelgebirge mildert den Uebergang von



ifiek Alpenwclt zur Tiefebene. Tr eimal durchbricht im
östlichen Teile dieses Gebietes der Jfonzo die Kampfzone.
Mach seiner Vereinigung mit der Koritnica im Becken von
Witsch strömt er mit raschem Gefälle in engem Tal gegen
Karfreit . Nur vorübergehend verbreitert der Zufluß der
iJbria das Flußbett, das sich im Gelände von Tolmein
ltvieder eng zusammenpreßt. Oestlich des Jfonzo beherrscht
bas schroffe Krn-Massiv , dessen Hänge in nur zwei Kilo¬
meter Luftlinie von 2245 Meter Höhe zu einer Tal¬
sohle von 180 Meter Höhenlage Herabstürzen, das Kampf¬
gelände. Jpr Nordflügel des Angriffsfeldes erheben sich
die wilden, kahlen Felswände des Canin bis zu 2600
Meter Höhe und bis zu 2300 Meter absoluter Höhe
iüber dem Ort Saga . Ein Angriff vom Flitscher Becken
laus muß, zrrnächst den Talweg bis Saga durchstoßen.
sErst dort öffnet sich der Ausgang nach Westen . Weiter
ffüdlich bilden die Felsblöcke des Stol -Rückens, des Mt-
Mia , Mt -Matajur und Mt-Maggiore den Schauplatz der
(Angriffe . Weithin beherrscht der Mt- Matajur das Tak
Won Karsreit. Mn Angriff aus die Matajurstellung kann
nur über die von Tolmein führende Landbrücke des Kolo-
Vrat-Rückens durchgeführt werden . Tie Bereitstellung der
!Armee Below in den beiden engen Räumen des Flitscher
Beckens und des Brückenkopfes von Tolmein hatte den
Machteil räumlicher Trennung durch die auf dem öst¬
lichen Jsonzo -Ufer vom Südwesthange des Javorcek über
die Vratakuppe (2014 Meter) und den Kru (2245) in
das Gelände westlich Selo verlaufende Linienführung der
italienischenFront , die Basis fLr die Angriffsdurchführung
— die anzustrebende , beide Gruppen verbindende Talstraße
Flltsck—Saga —Karfreit—Tolmein — mußte desbalb in
Angriff genommen werden . Tie strategische Ausnutzung
dieser Verbindungs-Talstraße forderte als erstes , in un¬
unterbrochenem , Tag und Nacht sortzusetzenden Vorstoß
M erreichendes Angriffsziel die Linie Canin—Punta di
Mt -Maggiore —Mt Mia —Mt-Matajur — Mt -San Mar -
tino —Mt -Hum und Tribil -Höhen von Kostanjevica . Von
dieser Höhenlinie aus sollte dann der allgemeine Angriff
rveiterstoßen bis zur Linie Gemona—Tarcento—Cividale.
!Die Erfahrungen der Karpathen -, Vogesen- und Alpen-
kämpse wiesen der Angriffs-Taktik den Weg : schneller
Vorstoß in unaufhaltsamem Angriff über die verbindenden
Landbrücken von Höhe zu Höhe , Ausnutzung der Tal¬
straßen zum Nachführen der Artillerie-Reserven und des
Nachschubes, Aufmeißeln beherrschender Höhenstellungen
durch umfassenden Angriff in Flanke und Rücken und
durch Umgehung, gegenseitige Unterstützung der Frontal-
und Umfassungsgrnppen.

Hilferufe»
Es wird gemeldet , daß England und Frankreich bei

Wilson ernste Vorstellungen wegen der Kriegslage in
Luvopa gemacht haben . Sie seien nicht mehr in der
Lage, Italien die Hilfe zu bringen, die unbedingt nötig
väre, um den völligen Zusammenbruch Italiens abzu-
vehren , sie hätten an ihren eigenen Fronten genug zu
un . Außerdem sei auf Rußland nicht mehr zu rechnen.
Wilson berief sofort den Kriegsrat und es wurden Unter¬
handlungen mit Japan eingeleitet, daß es eine Hilfs¬
nacht entsende . In Japan ist die Lust dazu aber nicht

oß, denn die Absendung von 20 Divisionen , die ge-
:dert wurden , würden zum Transport 2—3 Millionen

„onnen Schiffsraum erfordern . Außerdem sind durch
ne Lähmung Rußlands große Truppenmassen an der
Ostfront der Mittelmächte frei geworden , - der Sieg in
Italien hat deren Frontlinie ferner so wesentlich abge¬
kürzt, daß die Verbündeten mit einer starken Macht ge-
chlossen operieren können . Die Front vom Adriatischen
Neer bis Asiago betrug vor der 12. Jsonzoschlacht 300
Kilometer, jetzt noch etwa 75 Kilometer, lie ist also

um rund drei Viertel kürzer geworden. Andererseits
haben die Italiener bis jetzt mindestens 400000 Mann
mit ungeheuren Mengen von Kriegsmaterial verloren,
dazu ein weites Gebiet, das für die Heeresverpflegung
und für die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes von
größter Wichtigkeit war . Es müßte also schon ein sehr
großes Heer gesandt werden, um die Verluste nur einiger¬
maßen auszugleichen. Es tritt aber noch die Schwierig¬
keit der Verpflegung und des Munitionsnachschubs hinzu;
in dieser Hinsicht ist ja Italien selbst stark auf fremde
Hilfe angewiesen. Japan ist also wenig geneigt, das
Wagnis auf sich zu nehmen und den Bedenken hat auch der
japanische Kriegsminifter bereits Ausdruck gegeben . Eher
wird Japan den bekannten Truck auf Rußland ausüben,
indem es Wladiwostok und ostsibirische Gebiete sowie die
Mandschurei besetzt . — um sie nickt wieder herauszugeben

Tas Verlangen, daß Amerika selbst grössere Ver¬
stärkungen absende , wird vorläufig nicht ausführbar sein,
da das amerikanische Heer noch im mühsamen Entstehen
begriffen ist . Der „Militarismus " ist eben kein so ein¬
faches Ting , daß er sich von heute auf morgen verwirk¬
lichen ließe, wie Wilson meinte. Tie amerikanischen Sol¬
daten sind zunächst nur Rekruten , von der Durchbildung
der nötigen Offiziere ganz zu schweigen . Außerdem fällt
aber auch für Amerika die Schwierigkeit des Transports
entscheidend ins Gewicht . Für die Beförderung eines
einzigen Soldaten , einschließlich Gepäck , Verpflegung usw. ,
bedarf es eines Schiffsraums von O/s Tonnen , ein Pferd
braucht 21/2 Donnen, ein Geschütz 4Hz Tonnen . Wenn nun
Amerika etwa 16 Tivisionen seiner gar nicht genügend
ausgebikdeten Truppen senden wollte, so müßte es rund
21/2 MM . Do . Schiffsraum ( 650 Dampfer ) zur Verfügung

haben . Aber woher nehmen und nicht stehlen ! Man
stiehlt zwar gegenwärtig in Amerika und in England
Ungeniert die erreichbaren Schiffe der Neutralen , indem
man sie einfach beschlagnahmt , aber auch das hat seine
Grenzen. Wenn aber die Schisse in dieser gewaltigen
Zahl für die Truppentransporte der Amerikaner, . für
leere Verpflegung und Versorgung mit Munition be¬
ansprucht werden , wie sollen dann noch die Verbands¬
länder mit ihrem dringendsten Bedarf, der seither schon
bezüglich des Frachtraums so große Sorgen machte , ver¬
sehen werden ? Außerdem sind auch noch die deutschen
Tauchboote da . Wenn das Meer wieder von so vielen
Schiffen befahren würde, das würde eine Ernte geben!
Tie Zahl der versenkten Tonnen , die ja immer noch
hoch

' genug ist, ist im Oktober doch nur deshalb zurück¬
gegangen, weil die Schiffahrt selbst sich so stark ver¬
mindert hat. Also mit der „ großen Hilfe" wird es
vorläufig noch nichts sein , und sie müßte gerade jetzt
eingreifen, denn bis zum nächsten Frühjahr dürste sie
für Italien Wohl zu spät kommen.

Der Krieg zur See.
Ein Versuch englischer SeestreiLLrafte
in dis deutscheBucht einzrrdringen.

i WTB . Berlin , 17 Nov . ( Amtlich ) 1l Zum ersten¬
mal seit den ersten Kriegtzmonaten versuchten am 17 . Nov.
mehrmals starke englische Seestreitkräfte in die Deutsche
Bucht cinzubrecheu. Durch unsere Sicherung wurden sie
bereits aus der Linie Hornsriff- Terschelling festgeLellt und

durch den sofort angesetzten Gegenstoß unserer Vorposten¬
streitkräfte mühelos und ohne eigene Verluste obgewiesen.

k 2 . Durch die Tätigkeit unserer U - Boote wurden auf
: dem nördlichen Kriegsschauplatz neuerdings 16 000 BRT.
! versenkt . Unter den vernichteten Schiffen befanden sich 3

M rerekrucdt. M

Die liebenswürdigste der Frauen
Wird immer auch die schönste sein

- Kotzebue.

MSchttger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Ah ! " machte Frau Lydia bestürzt, denn sie dachte
natürlich an ihren Einladungsbrief , der vermutlich erst
morgen früh in Berlin eintreffen würde . „Er ist wirklich
heute schon abgereist ?"

„Er sagte mir wenigstens, daß dies seine Absicht sei.
— Uebrigens hatte er etwas für Edith mitgebracht. Einen
Schmuck aus dem Nachlaß ihrer Mutter . Ich sollte ihn
ihr an ihrem Geburtstag oder bei einer anderen passen¬
den Gelegenheit übergeben ."

„Hast du ihn mitgebracht, Werner ?"
„Jawohl . Ich habe ihn zunächst in meinem Schreib¬

tisch eingeschlossen."
„Kann ich ihn nicht sehen ? Schmucksachen sind etwas,

für das eine Frau immer Interesse hat ."
Der Iustizrat stand bereitwillig auf, um das Etui zu

holen, und ein Ausruf bewundernder Ueberraschung kam
von Lydias Lippen , sobald sie es geöffnet hatte.

„Wie wunderschön !" rief sie. „Diese Perlen sind wirk¬
lich von seltener Schönheit. Und der Schmuck muß ein
kleines Vermögen wert sein ."

„Glaubst du ? — Ich selber verstehe nicht das ge»
>rmgste von solchen Dingen . Es sollen übrigens noch viele
Wertvolle Schmucksachen in Johannes Lindholms Nachlaß
stein, und unser dunkellockiger Liebling wird sich also eines
Tages mit Gold und Juwele » behänge» können wie eine
Mage Königin."
i Er erinnerte sich , daß er noch ei» paar «nausschieb-
sbare Briefe zu schreiben hätte , und ging t« sein Arbeits¬
zimmer. Den Perlenschmuck ließ er zurück, da Lydia sich
Offenbar, nicht Ltznus darin tun . kooatz^ . iho ru bewundern

und mit den Fingerspitzen wie lieblosen!» über die dem
Schoße des Meeres abgerungenen Schätze hinzustreichen.
Dabei dachte sie unablässig an ihren Sohn , für den allein
sich Edith mit diesen Herrlichkeiten schmücken durste. Denn
keip anderer als er durfte ihr Gatte werden . Das hatte
niemals unverrückbarer in ihrer Seele festgestanden als
in dieser Stunde . Daß ihrer mütterlichen Wachsamkeit
und ihrem diplomatischen Geschick mit der Verwirklichung
dieses Planes eine recht schwere Aufgabe gestellt sei, ver¬
hehlte sie sich freilich nicht . Es wäre ja alles leicht zu
arrangieren gewesen , wenn Rolf nur um drei oder vier
Jahre mehr gezählt hätte . Aber es mutzte auch so gehen.
Kam es doch nach ihrer Ueberzeugung einzig darauf an,
zu verhindern , daß Edith während der nächsten Jahre
ihr Herz an einen andern hängte , und die dazu erforder¬
liche Geschicklichkeit traute sich Frau Lydia recht wohl zu.

Daß aus dem erhofften Besuche des afrikanischen Ad¬
vokaten nichts werden sollte, verdroß sie recht sehr . Sie
hatte sich für die Verwirklichung ihrer Hoffnungen so viel
von diesem Besuch versprochen , und nun sollte die schön«
Idee kein anderes Ergebnis haben, als daß ihr möglicher¬
weise deshalb eine unangenehme Auseinandersetzung mit
ihrem Manne bevorsiand . Denn wenn er von dem Briese
erfuhr, würde es ohne eine solche Auseinandersetzung ge¬
wiß nicht abgehen , namentlich jetzt, nachdem sie in törichter
Furchtsamkeit den rechten Augenblick versäumt hatte , ihm
ganz unbefangen von ihrem Schreiben Mitteilung zu
machen. Jedenfalls mußte sie versuchen , den Brief zu-
rückzuerlangen. und wenn er erst nach Krügers Abreise
ringetroffen war , konnte das nach ihrer Meinung ja auch
keine besonderen Schwierigkeiten haben.

Der Iustizrat war nicht wenig überrascht, als seine
Frau am nächsten Morgen ganz reisefertig zu ihm ins
Frühstückszimmer trat und ihn mit einem bezaubernden
Lächeln bat , sie mit nach Berlin zu nehmen.

„Ich mutz ein paar Sommerkleider für Edith kaufen ."
sagte sie» »da sie ja schon in einer Woche wieder zu uns
kommt, und ich habe auch für mich selbst das eine und
das andere drinnen zu besorgen."

Er hatte selbstverständlich nichts gegen ihre Begleitung
sinzuwenden ; aber er bat sie. Edith nichts von dem Be¬
suche des Advokaten zu erzählen und sie nach über die
für ihre Zukunft gefaßten Entschlüsse vorläufig noch im
dunkeln zu lassen ; ein Versprechen , das ihm Frau Lobt«

beladene gesicherte Dampfer , von denen 2 englischer Natio¬
nalität waren.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
London , 17 . Nov . Die britische Admiralität teile

niit : Unsere leichten Seestreitkräfte, die in der Helgo¬
länder Bucht operierten, gerieten heute früh mit feindlichen
leichten Scestreitkrästen ins Gefecht . Die einzige bis¬
her vorliegende Nachricht ist, daß unsere Schisse leichte
feindliche Kreuzer angrissen , daß diese sich mit Volker
Geschwindigkeit zurückzogen und unsere Schiffe sie ver-
kolgen . ( !)

Rotterdam , 18 . Nov . Der „Maasbode" meldet,
daß infolge von Unfällen 6 Dampfer und 6 Segler
gesunken oder schwer beschädigt wurden , darunter dev
amerikanische Dampfer Manchuria (13 628 Donnen) . Ins¬
gesamt find 50386 Tonnen betroffen.

Neues vom Tage.
Payer Mitglied des Brrndesrats.

Frankfurt , 18 . Nov . Nach der „Franks . Ztg .
"

ist Vizekanzler v. Payer bereits zum Mitglied des
Bundesrats ernannt worden . (Damit ist das Reichs-
tagsnrandat erloschen. D . -Sehr .)

Keine Kandidatur Tirpitz ' .
Berlin , 18 . Nov . Bei Großadmiral von Tirpitz!

erschien eine Abordnung rechtsstehender politischer Orga¬
nisationen des Wahlkreises Bautzen — Camenz , um dem
Großadmiral v . Tirpitz das Mandat anzutargen. Großsi!
adnriral v . Tirpitz erklärte indessen , daß er , so wie die
Verhältnisse lügen , die Kandidatur nicht annehmen könne.
Eine Kandidatur würde für ihn überhaupt nur in Erwä¬
gung gezogen werden können , wenn es sich um eine Ei¬
nigungskandidatur handeln würde.

DaS politische Recht der Beamten.
Berlin , 18 . Nov . Abgeordnete der konservativen,

sreikonservativen , nationalliberalen und Zentrumspartei,
haben im preußischen Abgeordnetenhaus einen Antrags
eingebracht , den Beamten das verfassungsmäßig zu¬
stande Recht der politischen Betätigung unter Zurück¬
nahme neuerdings versuchter Einschränkungen sicherzu¬
stellen . (Ter Antrag richtet sich gegen eine Verfügung
des preuß . Ministers des Innern , Drews, der den
Beamten seines Ressorts die Betätigung für die deutsche
Baterlandspartei verboten hatte . )

Kriegszuschlag Ser Österreich . Staatsbahnen.
Wien , 17 . Nov . Vom 1 . Dezember 1917 ab wird

im Personenverkehr der österreichischen Staalsbahnen ein
SOprozentiger Zuschlag zu oen gegenwärtigen tarifmäßi¬
gen Sätzen erhoben.

Die Wirren in Nutzland.
Petersburg , 18 . Nov . Am Freitag haben die Maxi-,

mallsten Gatschina besetzt . Ter Stab Kerenskis wurde
verhaftet. Kerenski ist geflüchtet . Neratow, früherer Mini«
ster für auswärtige Angelegenheiten, der die Verträge mit
den Alliierten in Sicherheit gebracht hat , hält sich

' ver¬
borgen. Tie Maximallsten haben ferne Verhaftung und
Auffpürung der Dokumente angeordnet.

London , 17 . Nov . „Central Neivs"-Ägentur mel¬
det aus Petersburg , die gegenwärtige Regierung Habei
die militärisch -politischen Verträge der gewesenen Regie¬
rung aufgehoben.

London , 18 . Nov . Nach der „London Gazette"
hat die russische Regierung den russisch -englischen Han¬
delsvertrag vom 12 . Januar 1859 auf den 24 . Oktober
1918 aekündiat . da die wirtschaftlichen Verhältnisse Ruß¬

bereitwilligst und mit dem festen Entschlüsse gab, es auch
buchstäblich zu halten.

In heiterster Stimmung und in beinahe zärtlichem
Geplauder legten die Ehegatten die Fahrt zurück . Von
dem Geheimnis , das Frau Lydia in ihrem Handtäschchen
barg , ahnte der Justizrat ja glücklicherweise nichts . Es be¬
stand in einigen kleinen Etuis , die die wertvollsten Stücks
ihres Schmuckes enthielten . Denn die Verwertung dieser
Kleinodien bedeutete für sie die einzige Möglichkeit , das
von Rolf verlangte Geld aufzutreiben.

Frau Lydia entschloß sich nicht ganz leichten Herzens
dazu, diese Juwelen zu veräußern , denn es waren Ge¬
schenke ihres Gatten , bei deren Anschaffung er sehr viel
liebevolle Freigebigkeit bewiesen hatte . Aber da es doch
nun einmal keinen anderen Weg gab, dem „armen"
Jungen aus seiner Bedrängnis herauszuhelsen , hatte es
nach Frau Lydias Meinung auch weicer keinen Zweck, sich
trübseligen Gedanken über die Schwere des Opfers hinzu¬
geben, und es war am besten , sowenig als möglich daran
zu denken.

Sie fuhren bis vor das Haus , in dem sich die Kanzlei
des Iustizrats befand und nahmen dort einen kurzen,
herzlichen Abschied voneinander . Damit Lydia das Auto
auch für die Heimfahrt benutzen könne und sich für diese
Heimfahrt an keinen bestimmten Zeitpunkt zu binden
brauche, hatte sich Kröning , galant und ritterlich wie
immer, bereit erklärt, mit der Eisenbahn heimzufahren,
und so hatte Lydia für ihre Besorgungen alle Freiheit,
die sie sich nur wünschen konnte.

Sie ließ sich zunächst nach dem „Palast -Hotel-" fahren;
denn die Wiedererlangung des Briefes lag ihr beinahe
noch mehr am Herzen als die rasche Absendung der von
Rolf benötigten Summe . In einem kleinen Raum neben
dem Vestibül saß eine junge Dame , zu deren Obliegen¬
heiten die Empfangnahme und die Verteilung der für
Lie Hotelgäste einlaufenden Briefschaften gehörte, und
Lydia wurde von dem Portier , an den sie sich zuerst
mit ihrem Anliegen gewendet hatte , an diese junge Dame
gewiesen.

„Der Herr Rechtsanwalt Krüger au - Bloemfontsin ist
in Ihrem Hause abgestiegen, nicht wahr ?"

Das junge Mädchen warf einen Blick aus die neben ihr
hängende Namenstajel.

Fortsetzung folgt.



'
durch den Krieg eine durchgreifende Aenderung I

lind eine Nenordnuna nötia geworden !erfahren haben und eine Neuordnung nötig geworden
sti . (Das offizielle russisch-englische Freundschaftsverhält¬
nis beginnt aus dem Leim zu gehen. D . Schr .)

Wien , 18 . Nov . Zwischen Lenin und Kerenski
Poll es zu einer Verständigung gekommen sein.

Kopenhagen , 18 . Nov . Nach Meldungen aus Ha-
paranda haben die Sozialisten in Helsingfors (Finnlands
mit Hilfe von Marinetruppen die Oberhand gewonnen.
Das ganze Offizierkorps in Tornea ist abgesetzt worden.

London , 18 . Nov . „Daily News " melden aus
Petersburg , daß in Moskau vollständige Anarchie herrscht.

Verfügung der Württembergischen Laudesgetreide¬
stelle, betreffend das Ausdreschen des Getreides.

Es wurde verfügt:
Sämtliches Getreide muß innerhalb der nächsten Wo¬

chen ausgedroschen werden. Der Tag, bis zu dem späte¬
stens der Ausdrusch beendigt sein muß, wird von den Kom¬
munalverbänden bestimmt. Keinesfalls darf der Ausdrusch¬
termin später als auf den 31 . Dez . d . I . angesetzt werden.
In besonderen Fällen kann der Kommunalverbans aus¬
nahmsweise die Ausdruschfrist verlängern . Anträge hierauf
wären unter näherer Angabe der Gründe durch Vermittlung
des Ortsvorstehers an den Kommunalverband (K . Oberamt
oder Stadtschultheißenamt ) zu richten.

Die Besitzer von Getreide, welche der Aufforderung zum
Ausdreschen nicht Nachkommen, haben Zwangsmaßnahmen
zu gewärtigen ; c. uch können ihnen die Kosten der Bestands¬
aufnahme auferlegt werden, die dadurch entstehen, , daß ihr
Getreide bei der allgemeinen Bestandsaufnahme noch nicht
gedroschen ist, und daher nach dem Ausdrusch besonders
ausgenommen werden muß . Die allgemeine Vorratsauf¬
nahme wird möglichst im unmittelbaren Anschluß an die
Beendigung des Ausdrusches angeordnet werden.
' Die Kommunalverbände können verlangen, daß sämt¬
liches Getreide, soweit es die Erzeuger nicht selber zur
Ernährung , zur Saat oder zur Verfütterung zurückbehalten
und verwenden dürfen, sofort nach dem Ausdrusch, späte¬
stens nach Ablauf der Ausdruschfrist, abgeliefert wird.

Landesnacyrichten.
19 . November 1917.

— Feldpostsperre . In der Zeit vom 9 . bis 'zum
25 . Dezember findet keine Annahme von Privatpaketen
an Heeresangehörige nach dem Felde statt . Rechtzeitige
Auflieferung der Weihnachtspakete ist unbedingt
«erforderlich. Pakete für Truppenteile in Siebenbür¬
gen, Italien und auf dem Balkan müssen am 1 . De¬
zember bei dem zuständigen Sammelpaketamt sein.
Frachtstückgüter bis zu 50 Kg . an Heeresangehörige
jm Felde unterliegen der AInnahmesperre nicht.

Wie in den verflossenen Kriegsjahren muß auch in
diesem Jahre der Austausch von Neujahrs glück¬
wunschkart en zwischen der Heimat und dem Feld¬
heer unterb leiben.

— Einen Vortragskurs für Ernährungsfra¬
gen veranstaltet der Deutsche Verein für Volksernährung,
Landesverband Württemberg vom 21 . bis 24 . November
im Landesgewerbemuseum in Stuttgart . Am Mittwoch
abend spricht Pvof . Tr . Krämer über Landwirtschaft und
Volksernährung . Am Donnerstag und Freitag vormittag
Mn 9—12 Uhr finden je drei Vorträge statt über : Auf¬
gaben der Städte ; Errichtung von Volkshäusern ; Wild¬
früchte und Wildgemüse ; Obstverforgung ; Küchenwirtschaft
und Bedeutung der Mineralsalze in der Ernährung . Teil¬
nehmerkarten bestelle man bei der Geschäftsstelle (Land-
hausstr . 223) ; sie sind auch am Saaleingang erhältlich.

— Ausdrusch des Getreides . Die Ergebnisse der
'Erhebung über die Getreideernte zeigen in den für die
einzelnen Gemeinden angegebenen Hektarerträgen Ver¬
schiedenheiten , die durch die Unterschiede der Lage und
der Bebauungsart nicht ausreichend zu erklären sind.
Diese Ergebnisse können deshalb für sich allein eine ge¬
nügende . Grundlage für die Bewirtschaftung des Getreides
nicht bilden . Diese kann vielmehr nur in dem durch
Wägen des ausgedroschenen Getreides gewonnenen Ergeb¬
nis gesunden werden . Tiewürtt . Landesuetreidest ^ ^riikt
deshalb Bestimmungen über das Ausdrefchen des Getrei¬
des . Sie überläßt die Festsetzung des Tages , bis zu dem
spätestens der Ausdrusch beendigt sein muß , den Kvm-

' tnunalverbänden , bestimmt aber, daß der Uusdruschter-
min keinesfalls später als auf 31 . Dezember d . !Js.
ungesetzt werden darf.

— Nachtbackverbot. Ter Staatssekretär des
Reichswirtschaftsamts äußerte sich zu einer bei ihm vor¬
sprechenden Abordnung von Bäckergesellen, das Nachtback-
berbot werde sich auch während des Krieges durchführen
lassen . Er hoffe , einen diesbezüglichen Gesetzentwurf bald
Vorlegen zu können.

— 10 . Staatslotterie . 5 . Klasse . 7 . Ziehungs¬
tag . Auf Württemberg gefallene Gewinne : 3000 Mk.
auf Nr . 177 594 , 187 241 . 1000 Mk . auf Nr . 31837,.
31945 , 176 914 , 189 855 . 500 Mk . auf Nr . 176 595)
178090 , 189 043 , 189 913 , 225 498 , 231763 . Außer«
dem 126 Gewinne zn 240 Mk . (Ohne Gewähr . '

— Approbationen . Die Prüfuugsjahre während
des Krieges

'
brächten ganz erhebliche Schwankungen in

den Approbationen . Sie betrugen bei den Aerzten im
Jahre 1913/14 3747 , i . I . 1914/15 1116, i . I . 1915/16
573. In den gleichen Zeiträumen bei den Zahnärzten
195, 62, 61 ; bei den Apothekern 352 , 205, 171 . Dem

sicheren Mangel in diesen Klassen von Heilpcrsönal kann
man somit entgegensetzen.

— Lungenentzündung als Betriebsunfall.
Durch Hochheben besonders schwerer Stahlschienen hatte
sich ein Arbeiter eine Lungenentzündung zugezogen, die
seinen Tod zur Folge hatte . Das Reichsgericht ent¬
schied, daß die Erkrankung als Betriebsunfall zu be¬
trachten fei , da die außergewöhnliche Kraftleistung ge¬
eignet gewesen fei , eine Körperbeschüdignng, insbesondere
eine Pressung der Lunge , herbeizusühren.

— Beschlagnahme Von Zwiebeln . Die bayeri¬
schen Bezirksämter lassen nunmehr bei Händlern und
Erzeugern Haussuchungen nach Zwiebeln vornehmen und
die Vorgefundenen Vorräte für die Landesstelle für Ge¬
müse und Obst beschlagnahmen. Die erste Beschlagnahme
erfolgte im Bezirk Schweinfurt.

— Die einfachste Kochkiste hat fast jede Haus¬
frau in ihrer Küche . Es ist der Backofen im Herd.
Er wird mit Papier ansgestopft , so daß Raum für
einen Kochtopf bleibt . Die Speise wird auf dem 'Gas
angekocht , der Topf in mehrere Bogen Zeitungspapier
geschlagen und in den Backofen geschoben. Vor die Oeff-
nung am besten ein kleines Kissen und die Türe fest
schließen.

— Abänderung der Kriegszuschläge für Fahr¬
karten . Wie verlautet, hat die württ. Generaldirek¬
tion der Eisenbahnen bei den deutschen Bcchnverwaltungeit
die Abänderung der Kriegszuschläge für Schnellzugskar¬
ten angeregt . Vor allem soll der Zuschlag von 3 Mark
bei Fahrkarten im Betrag bis Zn 3 Mark etwa ans die
Hälfte herabgesetzt werden.

— Kricgsprcisc für Kümmel . In welcher Weise
einzelne Waren , für die -Höchstpreise nicht vorgcschrieben
sind , im freien Handel durch wucherische Preistreibereien
verteuert werden, zeigen, wie das Kricgsernährungsaml
mitteilt , die Ermittelungen , die in den Gegenden, in den
Kümmel angebaut wird , vorgeuommcu werden . Tie
Kümmelkörner sind vom Markte fast ganz verschwunden,
Jm Frieden kostete der Zentner Kümmelkörner 15 Mark,
bei einer schlechten Ernte 40 Mark . Während des Krie¬
ges stieg der Preis für den Zentner bis 'zum Herbst
1916 auf 300 Mark . In diesem Jahre werden, ob¬
wohl die Ernte in Kümmel sehr gut war , bis zu 2000
M ark für den Zentner gefordert.

— Streckung des Rauchtabaks . Das österrei¬
chische k. u . k . Finanzministerium plant eine Streckung
des Rauchtabaks , vorläufig durch Beimengung eines grö¬
ßeren Prozentsatzes von frisch gefallenem Buchenlaub
zum sogenannten Landtabak.

— Diiiitzennitelrerteilung. Das Kriegsernährungsaint teilt
mit : Da es unmöglich ist . Sen Bedarf der Landwirtschaft an
Kunstdünger in vollem Umfange zu decken, soll vor allem
der Dünger denjenigen Betrieben zugeführt werden, die auch
früher solchen verbraucht haben. Die Verteilung von schwefelsau¬
rem Ammoniak wurde einer behördlichen Regelung un¬
terworfen . Hier wurden der Verteilung die Bezüge in der Zeit
vom t . Juli 1914 bis 30 . Juni 1915 zu Grunde gelegt. Aber
nicht nur den Beziehern in dieser Zeitspanne, sondern auch solchen,
die Kriegsumständc halber in dieser Zeit nichts bezogen , und
solchen, die meist

'Auslandsware verwendeten, wurde Rechnung
getragen. Bei der Verteilung von Ammoniaksuperphos-
phat können die Bezieher von Superphosphat berücksichtigt wer¬
den , da letzteres in reiner Form nicht erhältlich ist. Die zur
Verfügung stehenden geringen Mengen von Ammoniaksuperphos¬
phat ermöglichen aber eine regelrechte Verteilung und einen
Augleich zu Gunsten aller Abnehmer nicht.

Eine gleichartige Regelung ist hinsichtlich des Absatzes der
übrigen künstlichen Düngemittel nicht erfolgt. Vom Kalk¬
stickstoff wird die Hälfte dc>- ans den Reichswerken stam¬
menden Erzeugung an die landwirtschaftliche Handels¬
bank abgesetzt , durch die die Genossenschaften und der Handlet,
entsprechend früheren Bezügen, versorgt werden. Für Thomas-
mehl, bei dem großer Mangel herrscht , haben die Thomas¬
phosphatfabriken dü Verteilung nach einem Schlüssel
vorgcnommen, für den sie die Bezüge des Jahres 1913 und
der ersten Hälfte des Jahres 1916 als Grundlage annchmen.
Bei der B e z u g s v e r e i n i g u n g der deutschen Land¬
wirte in Berlin war ebenfalls das Jahr 1913 für die Ver¬
teilung maßgebend. Auch hier ist Vereinbarung , daß nur die
früheren Bezieher Berücksichtigung finden. Nur soll dem Um¬
stand Rechnung getragen werden , auch diejenigen Bezieher zu
berücksichtigen , die früher nur reines Superphosphat verwen¬
deten . Für die Zuteilung vsn Kalidüngemitteln istder Bezug keinerlei Beschränkungen unterworfen und kann soweit
durchgeführt werden, als die Kaliwerke die einzelnen Kalisorten
zu liefern in der Lage sind . Landwirte , welche im Frieden
Ammon' nk . KaO 'st

'
chstosf und Thomasmehl nicht verwendet haben.

kö '>" e - - ' -s nicht erh -we -

^ T^ Lävbverkehrsgesellschaften . Wie bereits nnt-
geteilt , hat dw Inspektion der Kraftfahrtruppen ange¬
regt , ländliche Lerkchrsgesellschaften aus gemeinwirtschaft¬
licher Grundlage zu bilden, wofür in erster Linie die
in Deutschland bestehenden 30 000 landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften in Frage kämen. Diesen Verkehrsgesell¬
schaften sollen nach Beendigung des Kriegs die entbehr¬
lich werdenden Fahrzeuge der Kraftfahrtruppen um einen
annehmbaren Preis überwiesen werden . Die nötigen
Mittel wären durch die Geschäftseinlagen der Gesellschaf¬
ter und durch staatliche Beihilfen auszubringen . Der
Verkehrsbetrieb soll rein gemeinnützigen Zwecken die¬
nen , er dürfte keinen größeren Nutzen als 4 v . H.
abwerfen . Ec soll die Abfuhr der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse auf den Markt oder auf Bahnstationen , fer¬
ner die Zufuhr landwirtschaftlichen Bedarfs , wie Kunst¬
dünger , Saatgut , Maschinen , Kohlen ufw . fördern . Er
wird , wie die „Tägl . Rundschau" schreibt , eine bedeutende
Arbeitscntlastung mit sich bringen , die unmittelbar der
Nahrungsmittelerzeugung zugute kommt ünd zugleich den
Landarbeitermangel weniger empfindlich machen . Auch
das Kleinsiedelungswesen wird eine kräftige Förderung
erfahren . Zu einem Faktor von hoher wirtschaftlicher
Bedeutung wird aber das System der Landverkehrsge-
sellfchaften erst werden , wenn sich die einzelnen Be¬
zirks- und Kreisgesellfchaflen zu einem großen Verband
zufammenschließcn, der den örtlichen Ausgleich Mn Wo¬
genbedarf in den einzelnen Kreisen übernimmt , Ersah»
runo -n 4ammelt . nnd verwertet und die Verbinduna mit

Inn Landes - und Reichsbehördcn unterhält Ter
"
Platts

Mt bereits großen Anklang gefunden und verschiedene,
Mlv . Generalkommandos haben ihre Unterstützung zn-l

' gesagt. _ _ _ '
* Frevdenstadt . 17 . Nov . Der Chefarzt des hiesigen

Reserve - Lazaretts , Oberstabsarzt Dr . Schober , wurde zum
Divisionsarzt bei einer Division im Felde ernannt . Ober¬
stabsarzt Dr . Schoder hatte seit 1 . Nov . l915 die Leitung
des hiesigen Reservelazarelts in Händen.

Rattonalliberale Ländesversammlung . ;
(-) Stuttgart , 18. Nov . Die Landcsversammlung der Na¬

tionalliberalen Partei Württemberg — dje erste seit Kriegsbeginn
— , die sehr zahlreich besucht war und in der die national^
Landtagsabgeordneten wohl vollzählig anwesend waren, eröffnet^
im Stadtgartengebäude der Vorsitzende des LandesausschussesH
Reichstagsabg. L i st - Reutlingen . Er gedachte vor allem der
vielen Toten und Gesa-lenen in ehrenden Wollen und des Führer»
Bassermann. List gab der Siegeszuversicht bestimmten Aus¬
druck . '

Der neue Vorsitzende der Reichstagssraktion , Reichstagsabg .«
Dr . S t r e se ni a n n , sprach dann über .Deutschland in der
Gegenwart und Zukunft "

. Wenn uns nicht alles täuscht , so
führte er ungefähr aus , stehen wir im Endkampf des gewaltigen
Weltkriegs . Weil wir gegen eine ungeheure Uebermacht zu
Kämpfen haben , läßt sich mancher zu Kleinmut verleiten. Metz
brr preußische und deutsche Militarismus l>at gegen die Ueberzahl.
gesiegt . Ein törichtes Wort : in diesem Krieg gibt es weder Be¬
siegte noch Sieger . Mir sind die Sieger und das Recht
des Siegers lassen wir uns nicht n-chnren. (Beifall . ) Wer sich
mit England verbündet, der stirb ! daran Die unseren Gegnern

Locheinzig verbliebene Hoffnung, uns wirtschaftlich niekerMmgenp
wäre berechtigt gewesen , wenn nicht d : e Reg .erung am 1 . Februar
den uneingeschränkten Tauchboorkricg ausgenommen Haie . Nicht
wir , sondern England führt jetzt den Krieg mit der Uhr in der
Hand . Unter dem Druck des Tauchbootkriegs wird Engmnd
vielleicht in einem Monat wirtschaftlich schwächer, als wir er
in sechs Monaten geworden sind . Wenn wir nicht die vernünftige
Politik des Schutzes der nationalen Arbeit durchge-
führt hätten , dann stünde es schlimm um uns . (Beifall .) Erst
durch den Tauchbootkrieg sind wir in die Lage gekommen , unseren
militärischen Sieg auf der kommenden Friedenskonferenz aus-
zunützcn . Wir danken dem Mann , der die Gegensätze zwischen
Deutschland und England klar erkannt hat , der, trotzdem er
»icht mehr an seiner Stelle steht , doch die Liebe des deutschen
Volkes genießt. Tirpitz. (Großer Beifall .) England gelingt
es nicht , in Flandern durchzukommen . Frankreich hat sich tot«
matt gekämpft. Langsam geht den Franzosen die Erkenntnis
ein . daß dieser Kamps Kr sie umsonst gekämpft ' st- D«
Gott , der uns einen Hindenburg gab, wollte nicht , daß,
wir in diesem Kampf untergehen. Leider sind unsere diplo¬
matischen Erfolge den militärischen nicht gleichwertig . Den«
Krieg haben wir diplomatisch verloren , als er militärisch be¬
gann . Der Friede muß so gestaltet werden, daß er die Grund - ,
läge zu einer großen deutschen Zukunft bildet. Wir müssen
uns den Geist des Durchhaltens und des Optimis¬
mus erhalten, zu dem wir voll berechtigt sind . Die Politik
der Resignation war psychologisch das Falsche in der Fne-
desresolution vom 19. Juli . Die nationalliberale Fraktion des
Reichstags weiß sich einig, daß kein Nationalliberaier dieser Ent -«
Schließung beitreten kann . Der schlechte Eindruck auf das Aus¬
land und unsere Feinde ist nicht ausgeblieben. Ein Friede
aus der Grundlage des Status quo wäre ungerechtfertigt, gegen¬
über den Opfern des deutschen Volkes in diesem Kriege, gegen¬
über unserer gesamten Kriegslage und unserer Zukunstsentwick¬
lung . Wenn ich gegenwärtig Präsident von Rußland wäre,
dann würde ich auch eine Friedensresolution „ ohne Annexio¬
nen" anbieten. (Heiterkeit .) Wenn Hindenburg der mili¬
tärischen Sicherung unserer Grenzen das Wort geredet hat.
dann haben die andern zu schweigen. (Großer
Beifall .) (Schluß folgt.)

(- ) Stuttgart , 18 . Nov . (Zur Ermäßigung
berLebensmittelpreife . ) Mit der von der Re¬
gierung angoordneten Kriegsfürsorgemaßnahme , wonach
die Gemeinden sich an den Kosten der gesteigerten Le¬
benshaltung für die minderbemittelte Bevölkerung be¬
teiligen sollen, haben sich die Stadtvvrstände der gro¬
ßen und mittleren Städte Württembergs dieser Tage in
einer gemeinsamen Besprechung befaßt und man war
Zwar durchaus der Meinung , daß die Städte einzugrei¬
fen haben, hielt es aber durchweg für unmöglich, die Hilfe
auf die minderbemittelten Kreise zu beschränken. Man
war deshalb der Meinung , daß es richtiger sei, die Er¬
mäßigung allgemein eintreten zu lassen, was bei allen
Waren , die durch die Hand der Gemeinde gehen, keine
Mühe macht. Wenn es nicht anders ginge, so mühten
die Reichs- und Staatsbeiträge nicht nach dem ganzen Wuf-
wand berechnet werden, sondern nach einem Anteil , der
der Zahl der minderbemittelten Bevölkerung entspricht.

(-) Stuttgart , 18 ) Nov . (Vom Parteileben . )
Nach dem voraussichtlichen Eintritt des Gewerkschaftsbc-
amten Mauz in den Landtag wird die sozialdemokratische
Fraktion 15 Mitglieder zählen, während die unabhängigen
Sozialisten noch durch die Abgeordneten Engelhardt,
Hoschka und Hornung vertreten sind.

(-) Stuttgart , 18 . Nov . (Ein Früchtchen .)
In einen hiesigen Bäckerladen kam ein 7jähriger Bube
und verlangte ein Brot . Während die Bäckersfrau sich
umwandte , nur das Brot aus dein Ka sten zu holen , ergriff
der Bengel einen auf dem Ladentisch stehenden Apfel¬
kuchen, klappte ihn zusammen und steckte ihn in feine
Bluse . Auf der Straße machte er sich dann daran , feinen
Raub zu verzehren.

(--) Aalen , 18 . Nov . (Ladenschluß . ) Für den
Ladenschluß um 5 Uhr haben sich durch Abstimmung
250 , dagegen nur 13 Geschäftsinhaber ausgesprochen.

(-) Ulm , 17 . Nov . (Schafdieb .) Dem Bauern
Dürr Mn Beimerstetten sind am Donnerstag 294 Stück
Schafe, die in der Nähe von Tvrnstadt , während der
Schäfer beim Nachtessen war , sich selbst überlassen waren,
gestohlen worden . Ter Täter trieb die Herde durch Ulm,
verkaufte 35 Stück für 3500 Mk . an einen Metzger,
stellte die übrigen Schafe bei Neu-Ulm ein und verschwand
dann unter Mitnahme des Erlöses . Ter Bestohlene ist
nun wieder im Besitz feiner Herde . Vom Täter hat
Wan bis jetzt keine Spur.

(-) Schramberg , l8 . Nov . (Falsches Geld . '
Das Stadtsthultheißenamt erläßt eine Warnung vor dcr
Änuahme und Ausgabe von gefälschten -10 Pfennig-
Stadtfcheinen , die übrigens leicht kenntlich ' ind.



ermischtev.
'

. e ^ . »j . Mineur Beamten der Reick?. ^
müse und

" Äst in Berlin gelang es auf einem B .»?: .) c>i , e-em
Abschluß eines Handels^c

'
chäsis beizuirohnen , durch welches meh¬

rere Wagen mit Gemüse zu einem Betrag abgehetzt werden
sollten , der den Höchstpreis um das Doppelte überstieg. Der
Beamte ließ die Händler auf der Stelle verhaften . Die War«
wurde beschlagnahmt und zum Höchstpreis einer Berliner Ge«
ineinde zugesprochen. 2m Anschluß an diesen Vorfall fand
bereits eine Reihe von Haussuchungen statt. Die Reichsstelle laßt
jetzt ständig unvermutet Beobachtungen der Guterbahnhose und
sonstigen Gemüse - Umschlagstellen vornehmen.

Rodln -r-. In Paris ist der bedeutendste zeitgenössisch«
.Bildhauer Frankreichs , AugustRodi » , geb. 1840 in Paris,
gestorben.

D e tz a Ml oneii-Bermäätzs . Der durch russische Marine-
Soldaten auf seinem Gute ermordete finnische Land,chastsrat
A . Kordelin hat sein auf M Millionen ftnmzcyc Mark
veranschlagtes Vermögen zu wohltätig !.' -! und gem .' innütz ; ' eu
Ken testamentarisch vermacht.

Handel und Verkehr.
( ! Stuttgart. 17 . Nov . (Groß markt .) Der Obst-

qroßmarkt ist der Kraftprobe zwischen Erzeuger - und Ver¬
braucher - Höchstpreisen zum Opfer gefallen . Die Anlieferer , die
draußen oa .n andere Preise (heute schon bis zu 40 Mark) anlegen
müssen , um iiberhauot etwas aufkaufen zu könne» , Kaminen einmal
und nicht wieder zum Markt , wo sie die Kontrolle durch¬
laufen müssen. Der Anstu m bei Marktbeginn hat sich erheblich
verringert . Die Kleiuverküufer sind schlecht eingedeckt, weil
sic Geld zu verlieren fürchten . Die scharfe Kontrolle bei
ihnen ist eine kaum zu rechtfertigende Härte , gegenüber der ,
Zügellosigkeit beim Aufkauf auf dem Lande ; dort fehlt jede
Kontrolle über Handelserlaubnis und Preiseinhaltung. Be¬
dauerlicherweise werden , unier dem Druck der unsicheren Verhält¬
nisse , in den Obstläde» noch immer Mengen von I Zentner und
mehr abgegeben ; eine Beschränkung auf kleine Mengen, etwa 5-
Pfund, wäre jedenfalls m,gebracht. Birnen werden nur noch kleine
Posten gehandelt . Quitten gehen zu Ende , Nüsse bekommt man
nicht zu sehen . Die Dörrobstpreise , die im verbotenen Handel
gezahlt werden , steigen von Woche zu Woche.

Aus demGemüsemarkt verringert sich die Zufuhr all¬
mählich. Bei Blumenkohl werde» die Preise ganz unglaublich
Überschritten, teilweise auch bei Sellerie . Reichlich vorhanden
sind Endivien. Mit dem Rosenkohlverkauf nach Pfundgewicht
scheint man sich noch nicht befreunden zu können . Nach Zwiebel
ist die Nachfrage auf dem Markt und in den Läden gleich
dringend

Unsere Zeitung bestellen!

Letzte Nachrichten.
Der AbenkberichL.

WTB. Berlin, 18 . Nov ., abends . (Amtlich.) An der
West- und Ostfront keine größeren Kampfhandlungen.

Zwischen Brenta und Piave wurde der Italiener er¬
neut aus starken Gebirgsstellungen geworfen.

Unterseebootserfolge.
WTB. Berlin , 18 . Nov. (Amtlich.) Im westlichen

Mittelmeer hat die alte Angriffssreudigkcit unserer U- Boots-
kommandanten zu neuen Erfolgen geführt . 11 Dampfer
und 9 Segler mit über 36000 BRT . sind vernichtet
worden . Unter den versenkten Schiffen waren die engli¬
schen Dampfer Alavi (3627 Tonnen ) und Cambric (3403
Tonnen ) , letzterer mit 5000 Tonnen Eisenerz auf der
Fahrt nach England , der italienische Dampfer Doris (3970
Tonnen ) der griechische Dampfer Despina G . Michalinos
(2815 Tonnen ), ferner zwei tief beladene Transporter und
fünf italienische Segler . Alle versenkten Dampfer waren
bewaffnet. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB . Berlin 18 . Nov . (Amtlich.) In demGefecht
wahrend des englischen Vorstoßes in die Deutsche
Bucht am 17 . November nahmen auf englischer Seite
außer einer größeren Anzahl kleiner Kreuzer und Torpedo¬
bootszerstörer nach einwandfreier Feststellung durch unsere
Seestreitkräfte und Flugzeuge 6 Großkampfschiffe (Linien¬
schiffe oder Schlachtkreuzer) teil . Der englische Seebesehls-
haber wird sich hierüber im Gegensatz zu dem amtlichen
Bericht der englischen Admiralität, die nur von leichten
englischen Seestreitkräften spricht , nicht im Unklaren gewesen
sein . Dem Vorgehen der Engländer wurde unsererseits
alsbald mit entsprechenden Kräften entgegen getreten, die
den Gegner zum Rückzug bewogen . Auf den feindlichen
Schiffen und Zerstörern wurde nach einwandfreier Beo¬
bachtung unserer Streltkrüfte eine Reihe von Treffern er¬
zielt. Auch Flugzeuge von uns haben in das Gefecht ein-
gegriffen und die englischen Großkampfschiffe mit Bomben
belegt. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

* Berlin , 19 . Nov . Laut „ Berliner Lokalanzeiger"
meldet die „Wiener Allgemeine Zeitung " aus Kopenhagen:
Großfürst Nikolai-Nikolaiwitschist im Hauptquartier des
Generals Kaleoin in Charkow eingetroffen und hat ihm

seine Dienste angeboten. Käledin hat dem Großfürsten den
Befehl über die Kosakentruppen übertragen und ihm erklärt,
daß er, falls es ihm gelinge, die Bolschewik ! zu schlagen,
ihn als Regenten einsetzen und die Monarchie wieder Her¬
stellen werde.

WTB . Stockholm, 18 . Nov . Laut „Dagens Nyhe-
ter " erzählenaus Rußland eintreffende Schweden, daß in
Petersburg in den letzten Tagen viel Blut geflossen sei.
Besonders die Kadetten seien zu Tausenden ermordert wor¬
den. Nach der Zeitung „Nowoja Shisn " hat die Vereini¬
gung der Eisenbahner versucht , zwischen den kämpfenden
Parteien zu vermitteln . Das Blatt bestätigt die frühere
Nachricht, daß General Kaledin den Kohlendistrikt von
Donez besetzt hat und dadurch einen Druck auf den gesam¬
ten Eisenbahnverkehr ausübt.

WTB . München, 19 . Nov . Reichskanzler Graf
Hertlinghat, begleitet von seiner Tochter und Legations¬
rat Freiherrn von Stengel, sowie Legationsrat von Pritt-
wiz gestern Abend München verlassen . Der König hatte
den Oberzeremontenmeister Grafen Moy an den Bahnhof
entsandt und durch ihn dem Grafen Hertling Abschiedsgrüßt
übermitteln lassen . Zur Verabschiedung hatten sich ferner
die '

hier beglaubigten Gesandten mit ihren Legationssekre¬
tären , Minister von Dandl mit sämtlichen Staatsministern,
Staatsrat von Löffel und eine Anzahl dem Reichskanzler
nahestehender Personen eingefunden.

WTB. Tokio , 19 . Nov . (Reuter .) Amtlich wird ge¬
meldet, Japan sehe sich genötigt, die Verhandlungenüber
ein Abkommen « it den Vereinigte« Staaten, wonach
Japan eine Viertel Million Tonnen Schiffsraum gegen
Lieferung von 175 000 Tonnen Stahl stellen sollte, abzu-
breche« . Japan sei nicht im Stande , die amerikanischen
Forderungen bezüglich der Altersgrenze der Schiffe und des
Preises anzunehmen.

Mutmaßliches Wetter.
Nach Auflösung der Störung ist unter dem Einfluß

des Hochdrucks am Dienstag und Mittwoch vorwiegend
trockenes, doch immer noch zeitweise nebliges Wetter zu
erwarten.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Mensteig.

Für die Schriftleitung verantwortlich Ludwig Lau !.

Bekanntmachung.

Die Zwifchenfcheine für die S°/<> Schuldverschreibungen der VI. Kriegs¬
anleihe können vom

26 . November d . Is . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin VV 8 , Behreu-

straste 22 . statt. Außerdem übernehmen sämtliche ReichSbankanstalten mit Kafsenemrichtung bis zum 13.

Juli 1S18 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine
nur noch unmittelbar bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach

der Nummernfolge geordnet einzutragen sind , während der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen

einzureichen ; Formulare zu den Verzeichnissen find bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Stück'

nummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Wart.

lmls8ung . §
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns , M

Verwandte , Freunde und Bekannte auf ^
Donnerstag , den 22 . November d. I . A

in das Gasthaus z. Hirsch hier Äl
M

, freundlichst einzuladen . 2.

Ml Bilz
Sohn des ff Jak . Volz

in Wart

Marie SenerMcher §
Tochter d . Friedr . Feuerbacher 2

in Wart . 2

Kirchgang 11 Uhr.

Altensteig.

Mit dem Umtausch der Zroischeuscheiue für die 4 ' /z °/o Gchatzauweifttnge » der VL. Kriegs¬

anleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen kann nicht vor dem 10 . Dezember begonnen werden;
eine besondere Bekanntmachung hierüber folgt Anfang Dezember.

Berlin, im November 1917.

Reichsbank -Direktorium.
Havenstein. v . Grimm.

Kriegskarten
von

^ Italien
sind zu haben in der

W . Rieker 'schen Vuchhdl.

Welches
Fräulein

hätte Lust sich als Kontoristin in

Fabrik a . d . Lande ausbilden zu
lassen . Kost, Wohnung wird gegen
Bezahlung gegeben

Anfragen erbeten unter K . 99.
an die Exp . dieses Blattes.

Gestorbene.

Cannstatt : Gottlob Metzger , Pro¬
fessor an der Oberrealschule , 44
Jahre.

Freudenstadt : Eberhard Mohn , Post¬
inspektor.

Nagold : Lorenz Friedr . Proß , Post-
unterbeamter , 57 Jahre.

Platzarbeiter
gesucht.

Tüchtige möglichst ständige Arbeiter finden
dauernde Beschäftigung bei

Gebrüder Theurer.

Der amll . Taschenfahrplan
gültig ab 1. November 1S17

ist zu haben in der

W . Rieker '
schen Buchhdlg. , Altensteig.

Branereiauslanfpech banst
z« de« höchste« Preise«.

Bemusterung erwünscht . Firma Julius Mohr
Großhandlung, Ulm a. D . Fernsprecher Nr. 56.
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